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(M i t fünf Abbildunge n.)

Unsere Einfahrt in das Thal von Anahuac, das sowohl
 den Brennpunkt der Aztekenkultur als auch denjenigen der
spanisch-mexikanischen Kultur gebildet hat, erfolgt entlang
dem Tajo de Nochistongo — jenem alten Kanäle, durch
den man es versucht hat, dem Thäte einen künstlichen Ab
fluß zu schassen, und an den sich infolgedessen die interessante
Geschichte eines langen Kampfes zwischen Mensch und
Natur knüpft, dessen wir noch zu gedenken haben werden.
Hier bemerken wir nur vorläufig, daß es dem Menschen
bisher nicht gelungen ist, als Sieger aus diesem Kampfe
hervorzugehen.

Der gegen 50 m tiefe Kanaleinschnitt liegt in der Zeit,
in der wir hart an seinem Rande dahinfahren, vollkommen
trocken; er füllt sich ebenso wie die natürlichen Schluchten
des mexikanischen Hochlandes nur in dem tiempo de aguas.
Seine Wände bestehen aber aus einem außerordentlich bröcke
ligen Gestein von jugendlichem geologischen Alter — aus ter
tiären Thon- und Mergelschichtcn, die nur bei El Salto von
einer Decke von Basaltlava überlagert sind —, und deshalb
muß uns die Eisenbahnanlage an der betreffenden Stelle
in einem hohen Grade leichtherzig erscheinen. Man ist
aber dergleichen in der Nordamerikanischen Union zur Ge
nüge gewöhnt geworden, und man wundert sich nicht weiter
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darüber, daß eine Pauker- Schöpfung auf mexikanischem
Boden gelegentlich auch echten Pankee-Geist verräth. Glück
licherweise sind die Eiscnbahnzüge des Ferrocarril Central
Mexicano in der Regel nicht gerade schwer beladen, und
da täglich nur zwei Züge an dem Tajo de Nochistongo ent
lang fahren — der eine in nördlicher Richtung, der andere
in südlicher —, so wiederholen sich die Erschütterungen, die
die Wand zum Sturze bringen könnten, auch nicht allzu
häufig. In unserem Falle ist der Zug von Paso del Norte
bis in die unmittelbare Nähe der mexikanischen Kapitale
beinahe leer geblieben, und unsere ganze Reisegesellschaft
besieht auf der gefährlich ausschauenden Strecke aus vier
Personen.

Hinter Cnautitlan steigt die Eisenbahn noch einmal um
etwa 50 in an, da sich hier das kleine vulkanische Gebirge von
Gnadclupc halbinselartig in das Thal hineinschiebt, und auf
dieser letzten Bodenschwelle wuchert wieder ebenso wie an
dem Tajo de Nochistongo nichts als graues Doruengestrüpp.
Dann aber sehen wir uns bei Tlalnepantla und Atzca-
potzalco urplötzlich in eine außerordentlich freundliche Land
schaft versetzt, die von den Bergen im Westen — den Mon
tañas de las Cruces — durch munter dahin rieselnde Bäche
reich bewässert wird, aus der uns nach langer Zeit zum
ersten male wieder grüne Wiesen und blumenreiche Gärten
entgcgenlachen, und in der uns zugleich auch mächtige Bäume
in viel größerer Zahl umrauschen, als wir es bislang auf
dem mexikanischen Boden erlebt haben.


